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' Schulanfang

ftlaakciti « it Klein -Trudel über die neue Scholfibel .
Tchulänfäng .

' Ein 'schwerwiegendes Wort für den kleinen Erden -
^urger . d«» es angeht . Schulanfang ! Das beiht Abschied von der
^nvebunidenHeit, von der Zcitlostgkeit und Heiterkeit sorglos un¬
beschwerter Tage urtb Eingeben in ein Geordnetes , Bestimmtes ,
sorgfältig Abgewogenes, Begrenztes .
^ Glücklicherweise ringt sich immer mebr die Erkenntnis durch , dag
schule nicht wie früher vlanmätziq gewollter Zwang der Erwach¬
senen sein

'
soll . Vergewaltigung jugendlicher Seelen in die Ver¬

trug des reifen Menschen , sondern Hilfe bedeutet, Wegbereiter
I*rn will , Stuf « und Auftakt zum Kamm um Welt und Geltung .

Und wieder ist ein neuer Schritt vorwärts getan worden ! Dem
« erständms kindlichen Fassungsvermögens angeoatzt und die Les¬
barkeit erleichternd , fand man eine neue Schrift , die Sütterlin -
schrift , welche von Ostern ab in den Volksschulen eingeiübrt
wird, di« ohne die alten zopfigen Schnörkel in geraden nüchternen
Linien, ein klares , leicht faßliches Schriftbild vermitteln soll . Zur
aeurN Schrift gesellt sich nun die neue Fibel . Wunderschön zu-
« mmengestellt' und vollkommen kindlicher Auffassung adäquat
Aachen in mühevoll sorglicher Arbeit E . E e r w e ck und A . Kim -
welmann die alte Fibel von Gustav Wiederkehr zweckmätzig er¬
neuert , wobei ihnen Andreas Meier , Heidelberg, mit ganz reizen¬
den Bildern an die Hand ging . Der klare , sinnfällige Text bietet
Mit den , in Farbe , Ton und Form meisterhaft abgestusten Bildern
«in einheitliches Ganzes , das restlos kindlichem Begriffsvermögen
« vgevaht ist.

Wer dübste berufener sein, ein Urteil über die neue Fibel ab-
iugeben, als der werdende ABC-Schütz selbst ? Der Versuch dürste
interessant genug sein, um sestgebalten zu werden.

Klein-Trudel lieferte folgendes Interview über die . ibr zur
,,Begutachtung" vorgelegte neue Fibel : „Das ist ja der Teufel "
rubclt« sie schon beim Titelbild , „Ein Kasperltheater ist ja auch
darauf ^ . ein Indianer . Ach und der Daum . . . da ist Früh¬
ling, Sommer , Herbst und Winter dran . . . fein Mutter . . .

" Sie
blätterte mit fiebernden Augen Seite auf Seite und stützt immer
wieder Rufe der Ueberraschung und Begeisterung aus . Die ältere
Schwester Liesel beschwert stch: „Das ist viel leichter zu lernen
»ls bei unserer alten Fibel . . . ach und die herrlichen Bilder , wie
«in Bilderbuch . Da ist es ja . eine Freude zu lernen . . . warum
baden wir nicht auch schon dieses schön« Buch bekommen?" Und
»ach einer Weile brummt die Achtjährige erneut : „Wenn man da
bie ganze Linie abschreiben muh, ist man viel schneller fertig .
Ihr babts viel bester" fäbrt sie Trudel wütend an .

Klein Trudel fährt unbeirrt in ihren Bewunderungsrusen fort ,
bi« sich naturgomäh nur aus die Bilder beziehen können. Sie ist
restlos begeistert, vom Indianer , vom Roller , von der Eisenbahn ,
»o»n BliNdekubsvielen. vom Kaufladen und besonders vom Oster-
bäsl«. Auch datz sie später einige schwarzschraffierte Bilder anmalen
dürfen , entzückt sie schon im voraus . Am besten aber gefällt das
Wsihnachtsbild , von dem können sie sich gar nicht trennen . „Wie
kommt das , datz sie auf der Erde sind," erkundigt sich die kleine
Trudel und ibre schwarzen Augen funkeln erregt , „und der Engel ,
ist das der liebe Gott , ist da alles darauf . . und die vielen Schäf-
letit . . . soooo schön ist das Mutter , wundervoll !"

Und die Aeltere wiederholt immer wieder erregt ihren Refrain :
..B 'el schöner ist diese Fibel , viel dankbarer , ach, wenn wir doch
auch die gehabt hätten . . . gemein ist das !"

Ueber das Rotkäppchen urteilt Trudel : „Das Rotkäppchen ist ja
aar nicht so angezogen, wie im Märchen . . . das bat ja eine
Dasbemnutze auf . . . aber es ist doch entzückend . Ich freu ' mich
ia so auf di« Schule !" Das reizende Gutenachtliedchen lernen sic
beide gleich auswendig :

Leise . Peterle , leise ,
Der Mond gebt auf die Reise,
er hat sein weitzes Pferd gezäunt ,
das gebt so still, als ob* es träumt ,
leise , Peterle , leise .

Es gibt ein empörtes Hallo, als ich das . Buch zuklavve und am
ben Schulanfang vertröste. Den ganzen Tag noch erzählen
bi« kleinen Plappermäulchen von dem wun . . wnn . . wunder¬
vollen Schulbuch und das ist wohl die beste Emvfeblung . die man
ber neuen Fibel mit auf den Weg geben kann mit allen guien
Wünschen und der froben Hoffnung, datz all die Liebe und das
Verständnis , das hier für die lieben Kinder bineinversponnen
wurde als herrliche Saat ausgeben und die besten Früchte tragen
* »(»«.

'
Glück auf . euch kleinen ABC . - Schützen , treten freudig ein in

jfen Tempel der Weisheit und ergötzt euch an seinem lebenden
2u «ll. Latzt euch di « Milbe nicht verdrietzen, denn der Lohn ist
»uch gewih . _ _

E>. D .

'Die jqoidene '§oÄeew
Sin Roma « au « der Filmindustrie

Don Fritz Rosenfeld .

kkovyrigbt 1880 bi> E . Laubsche Berlagsbuchbandlung E . m . b . H „
Berlin W . 30.

<S4 > ( Nachdruck verboten ) .

In dem Matze aber , in dem Eldrids Geltung bei der Mandelberg -

wuchs , schwand Manidelbergs Geltung in ihrem Herzen . Sie
kvrannisierte ihn zwar nicht , wie es die Bing getan , sie betrog ihn
^uch incht , aber er wurde ibr immer gleichgültiger und lästiger .
Im Anfang batte sie mit dem alternden Mann Mitleid gehabt , ver

geschickt schweres seelisches Unglück heuchelte . Nun war dieses
Witleid dabin , er war wieder auf dem Damm , er spielte wiever
veldherr , und als » Feldherr war er nur lächerlich .

Sie sah in Cafes und Tanzlokalen an seiner Seite , in einer ge-
kongVeilten Pose, die er für gespielt dielt , weil sie Eldrid gut klei -
oete, die aber echt war . Sie erduldete seine Küsse im Büro , sie
" wvking ihn einmal , zweimal in der Woche in ihrer Wohnung ,
^b«r si« trug diese Stunden wie eine Last. Sie atmete aus, wenn

Bekannter in ibren Tisch trat , wenn sie Prager erblickte , den
^ über Ulrar ausfragte , wenn sie Harra Korst traf , die jetzt bei

Erster andren Firma arbeitet « , der ibr Gatte Geld geborgt batte .
Angestellten. Mandelbergs lachten bereits heimlich und rissen

' me Witzes er Überbörte das Geflüster, sab über ibr Lächeln bin-

.̂ g , verrannt « sich in diese Liebe, klammerte sich an diese Lciden-
mit der verbissenen Wut eines Menschen , der ahnt , datz es

'«in« letzte kann.
. aber wachte wie ein Luchs über dem Ans und Ab der
Gleichgültigkeit ' in • diesem von seinem Dämon gebebten, von
« tuen, Blut befohlenen, nur von Ebrgeiz und Eitelkeit geförder-
'
s" . Verhältnis : Iübn Polter . Er trug noch immer glänzende

^ formen, er wetteifert « mit Eldrid an Sühlichkeit des Lächelns
•to on gesabrentötendein Optimismus . Er liebte Eldrid nicht ,
1 batte nie eine Frau geliebt , dazu liefen ibm vielzuviele Frauen

mich. Iber man batte so oft mit den Augen gezwinkert, wenn
-V * Name in Verbindung mit seinem genannt wurde , man batte

Andeutungen gemacht , datz der Fall ibn zu reizen begann ,
lainer Eitelkeit batte er immer durchleuchten lassen , Eldrid

** ein« de? vielen , die ibm ibre Giitrst ' schenkten, sei einer der '

Kleines Abenteuer
In Paris ist kürzlich etwas Lustiges geschebcn. Wieder einmal

hatte ein Ehemann ein kleines Abenteuer . In diesem Falle haben
sogar die Zeitungen darüber berichtet: — Die Warenhäuser batten
gerade ibre Ausverkaufstage . Zwischen den Bergen duftiger , weitzer
Wäsche , berauschend schöner seidiger Schals , Kleidchen und intimer
Wäschestücke stauten sich die Unmengen der Käufer . Frauen , die
allein waren und Nötiges einkauiten , Frauen , die mit ibren
Freundinnen gemeinsam über mehr oder minder notwendige An¬
käufe debattierten und endlich jene Frauen , die mit ihren Männern
cinkausen kamen. Das waren entweder ganze junge Ebcvaarc , die
sich noch nicht trennen konnten und das Alleinsein für wenige
Stunden nur schwer ertrugen oder sich gemeinsam an den ourge-
türmten Herrlichkeiten erfreuen wollten , oder es waren ältere
Ehepaare , wo „er" mitgenommen wurde , damit er sein , wich¬
tiges Urteil abgab und — wenn es nötig wurde — auch ein wenig
bremste , sobald die Ueberfülle der köstlichen Dinge die Frau zu
unnötigen Anschaffungen zu verleiten schien.

Ein Ebepaar . das weder jung noch sehr lange verbeiratet zu
sein schien, trabte durch die Lichthöfe , die schmalen Gänge , über
Treppen , an bündelten von Tischen vorbei , auf denen alles auf-
gestavelt war . was einer Frau Herz erfreut und eines Mannes
Geldbeutel schmälert. Nicht selten wurden sie getrennt . Eifrige
Käufer schoben sich zwischen sie , die wenig Zeit batten oder in ihrem
gierigen Kauseifer gewisse Höflichkeiten übersahen . Einmal kam
der Mann neben «ine junge Dame zu stehen. deren Aussehen ibn
fesselte : sie war klein und zierlich, schien sehr gut gewachsen zu
sein , batte eine bräunlich -gelbe Gesichtsfarbe — es war eine Asiatin .
Entweder eine Japanerin oder eine Chinesin oder eine Javanerin ,
- welcher Europäer vermag das zu entscheiden ! Sie batte
nicht die Schlitzaugen, die jenen Rassen eigentümlich sind ; sie war
völlig europäisiert ; aber sie war unverkennbar eine Ostasiatin , noch
dazu eine ausfallend zierliche und schöne Frau . Der Mann sab sie
genauer on, und — wie es ihm schien — auch in den Augen der
schönen Fremden blitzt« etwas auf , das Aufmerksamkeit oder auch
Erschrecken sein konnte . Der Mann war ein wenig irritiert , sab
sich nach seiner Frau um und ging schnell davon . Er fand jedoch
seine Fron nicht wieder ; das Gedränge war zu grotz. Die Frauen
von ganz Paris schienen in diesem Warenhause zu stecken ; wenig¬
stens konnte man das nach der Fülle und dem Gedränge annebmen.
Die Frau blieb verschwunden. Der Mann lief , soweit man dieses
Sichhindurchdrängen Laufen nennen konnte, über Treppen , fuhr
mit dem Lift von einer Etage zur anderen , suchte, machte sich aus¬
fällig bemerkbar — aber seine Frau war und blieb verschwunden.

Mit einem Male stand er an einem Tische , aus dem seidene
Strümpfe lagen , und ihm gegenüber an der anderen Tischseite ,
stand wieder jene Asiatin . Der Mann sah sie an ; sie sah ihn gleich¬
falls an und schien ein wenig verlegen zu werden . Sie wandte sich
langsam ab und ging davon . Der Mann ging ihr nach . Es lag
ihm sicher nichts daran , die Dame kennen zu lernen und sie an-
zusvrechen . Er fand nur Gefallen an ihrer Art , an ihren Bewe¬
gungen , an ihrem buschenden , lcichtsützigeu Gang . Bald verlor er
sie erneut im Eewübl , fand sie jedoch zehn Minuten später , als er
ausschliehlich an seine Frau dachte , im untersten Geschotz wieder,
wo sie kleine, glitzernde Armbänder prüfend betrachtete. Wieder
entdeckte sie ibn, . erschrak, starrte ibn an , wandte sich brüsk ad und
ging zur Türe hinaus . Den Mann wunderte dies , und da die
kleine Ausländerin ihn ohnedies lebhaft interessierte , ging er ibr
schnell nach), hohe sie uns der Strotze ^ in , lüftete den Hut — und
ehe er ein Wort sagen konnte, schlug sie ihm mit der Faust ins
Gesicht. Einen regelrechten Kinnhaken ! « Êr taumelte ein wenig,
verlor den Hut , und als er ibn verdutzt cküfbob, sah er zu seinem
Erstaunen , wie die kleine Asiatin plötzlich etwas verlor — unter
ihrem Rock rutschten zwei Armbänder hervor , klirrten auf das
Pslaster . — Ein Paar neue weitze lederne Damenhandschuhe folg¬
ten , dann ein Paar , seidene Strümvfe — und als sich der Mann
ausrichtete, sah er, wie sich die Leut« um ibn und die erblühte
Asiatin scharten . Er sah auch seine Frau lächelnd aus sich »u
kommen . Dann tauchte ein Schutzmann aus. Die Asiatin — das
stellte sich bald beraus — war ein Mann , ein Ebinesc, ein be¬
rüchtigter Ladendieb , der den Mann für einen ibn beobachtenden
und verfolgenden Warenhaus -Detektiv gehalten batte .

Die Leute lächelten und lachten. Der Mann , der den Faustschlag
bekommen batte , stand ziemlich verschüchtert vor seiner Frau und
all den Leuten . Aber die Frau , lcbensklug und ersabren , bot - ihm
den Arm und sagte nur : „Wird Dir das eine Lehre sein , mein
Lieber ?"

So moraliich können unmoralisch kleine Abenteuer enden!
Gerbard Frank .

vielen Altäre , vor denen er gebetet. Er war aber nicht gewohnt ,
in diesen Dingen zu lügen ; er war gewohnt, zu leugnen , nicht zu
erdichten. War denn dieser Eldrid Alcxa wirklich nicht k« i; u-
kommen ? Sollte ibm nicht gelingen , was einem Mandelberg ge¬
lungen war . einem Greis , einem Dummkovf? Und so ritt er ein¬
mal , als er gerade ein fescher Dragoncrofsizier war , dem alle
Weiber nachrannten , ganz im Geist seiner Rolle , ganz Künstler ,
der leben wollte, was er spielte, die Attacke , und gewann .

Mandelberg ging drei Tage wie ein geschlagener Hund umher,
der den Schwanz einkneiit und den Blicken der Menschen aus¬
weicht . Das Spiel war wieder verloren , nicht er spielte Schicksal,
das Schicksal spielt mit ihm. Aber er überwand diesmal den
Schmerz: der Name Eldrid Alex« klang zu gut , als datz man ihn
verlieren wollte, es sickerte wohl auch bald etwas ins
Publikum von grotzer Leidenschaft des Films , die sich in grotze
Lcidenichast des Lebens gewandelt , das gab den Liebes-
fzcnen echteren Schwung, die Umarmungen wurden inniger , das
Publikum wenigstens wäbntc dies zu bemerken; die Darstellung
eines Liebespaares durch zwei Menschen , die einander wirklich
liebte » , hatte immer einen prickelnden Reiz . Wenn sie jetzt flir¬
teten , der Dragoner und das fütze Mädel aus Wien , der junge
russische Graf und die hübsche Bauerndirne , der elegante Kavalier
und die Kleine vom Ballett, , wenn John Polter einen Rivalen
niederborte . dann kam beinahe ei » leiser Schimnrer von Echtheit
in das Puvvenfviel .

Und doll) trug Mandelberg cs nicht leicht . In den Stunden , in
denen er mit sich rang , ob er Eldrid und Job » Polter hinaus -
werfen . ob er die Zukunft seiner Firma wegen seiner eignen , klei¬
nen Leidcnschasten auis Spiel setzen sollte , in der Stunde , in der
wieder das Konto stärker war und Ziffern , wachsende , phantastisch
anschwrllcnde Ziffern den Schmerz betäubten , in dieser Stunde
kani aus Amerika die Sensationsnachricht , datz Anita Bing sich mit
einem Prinzen , angeblich russischer Herkunit , verlobt habe. Die ,
Zeitungen brachten wieder ibr Bild , sie stand wieder vor M'andcl-
bergs Augen , sie war die erste gewesen , die ibm mebr bedeutet als
eine flüchtige Liebschast , sie war die erste gewesen , die ihn nicht
stillschweigend be '

. seitegesckoben , die ihn , als wollte sie sich rächen ,
vor den Augen aller Welt betrogen und verlassen batte . Wie
wuchs in diesen kleinen Mädchen, die durch ihn ausstiegen, denen
er einen kleinen breiten , bequemen Weg bereitet , dieses unersätt¬
liche Gelüst nach Rache ? Worum wollten sie ibm olle den kleinen
Futz , dessen Schritte er behütet , mit einem Triumpblächcln auf
den Nacken setze»? Hatztcn sie ibn schon, da sic noch Vorgaben, ihn
zu lieben-, vder rveckte er in ihnen nur Hatz,lietz - er, iveiin «r -ging, -

NmalgamfiMimgen
gelundt,ettsschädlich oder nicht?

Das Füllen kranker Zähne mit Amalgamen wird schon seit den
fünfziger Jahren des vorigen Jahrhunderts geübt , und ebenso a:r
sind auch die Bedenken gegen deren schädliche Nebenwirkungen .
Die Amalgame verdanken ibre Entstehung und Anwendung dem
Bestreben, Zäbne , die aus ökonomischen oder technischen Gründen
nicht mit chemisch reinem Gold , Porzellan oder Zement gefüllt
werden, können , -dennoch mit einer sebr guten , brauchbaren Füllung
zu versehen. In der Frage der schädlichen Sieben Wirkungen baden
nun vor mehreren Jahren die grötztes Aufsehen erregenden llnter -
suchungsergebnissc des bekannten Chemikers Professor D r.
Stock grobe Beunruhigung ' kn allen Kreisen der Krankenkasscnver-
waltungen , der Zabnbebandler und Zabickranken hervorgeruscn .
Sogar die Krankenkassen setzten die besten Marken des Kuvker-
amalgams von der Bcrwendung für ihre Mitglieder ab, und auch
hochwertige Edelanralgame wurden von manchen Fachleuten unv
Trägern solcher Füllungen beargwöhnt . Bei jedem auch nur
einigermatzen nicht gleich aufgeklärten Unbehagen des Körpers
wurden sofort die vorhandenen Amalgamsüllungen als Ursache
verdächtigt. Sehr häufig wurde auch an den behandelnden Fach¬
mann das Ersuchen gestellt,- entweder keine Amalgamiüllung zu
legen, auch da, wo sie sebr zweckmätzig gewesen wäre , oder bereits
vorhandene zu entfernen .

Nun haben die neuesten Untersuchungen de , Herrn Dr . P . Bo -
rinski , Direktor des Chemischen Instituts im Hauvtgesundbcits -
amt der Stadt Berlin , und seiner Mitarbeiter folgende, alle Be-
völkerungskreise interessierende Tatsachen ergeben, die derselbe
dabin zusammenfabt:

1 . Bon den von Herrn Dr . Borinfki untersuchten Personen , die
noch nie mit Quecksilber in Berührung gekcminen sind , haben
dennoch 36 % derselben Quecksilber ausgeschieden ,

2 . Fast alle Lebensmittel enthalten kleinste Mengen Quecksilber .
8 . Ein Quecksilbergehalt von fünf Tausendstel bis zedn Tausend¬

stel mg in der Tagesausscheidung darf als normaler Befund ange¬
sehen wevden , her nicht für eine Quecksilberschädigung spricht .

Die altbewährte , aber in letzter Zeit stark mitzkreditierte Amar-
gamfüllung wird nun wobl wieder den Plan einnebmen und be-
banvten , den sie sich in der Zabnbebandlnng bei ollen Kultur¬
völkern seit über sieben Jahrzehnten errungen batte . Gewisscns-
sache eines jeden Dentisten mutz es aber auch trotzdem bleiben , jede
Amalgamsüllung technisch aufs Exakteste zu legen und nur bestes
Material zu verwenden . Die Deutsche Gesellschaft für Dentistik
und die Lehrinstitute für Dentisten werden diesen so bedeutungs¬
vollen wissenschaftlichen Forschungsergebnissen auch weiter das
grötzte Interests zuwendcn.

Konzerte
Sonatenabend Fritz Dolmaetsch — Bruno Maischhoser
Mit tief innerlichem Ausdruck und vor allem mit einer echten

Hingabe an das Werk spielte der bier von Kirchenkonzerten der be¬
kannte Cellist Fritz Dolmaetsch eine in Suitcnform gehaltene
Sonate von Gaillard . Seine Ausfassung ist von aller Willkür und
Eitelkeit frei . Sin . Ton , der aus einem wertvollen Instrumnt
kommt, hatte beim langsamen Satz ein singendes zartes Kolorit .
Ueberhauvt bekam man sehr feine Dinge bei der Inlervretalion
dieses leider fast vergessenen Altmeisters zu böre» . Auch beim be¬
gleitenden Pianisten Bruno Maiichbofer fielen charokteristischc
Nuamierungen auf , die auf eine liebevolle Versenkung in den Geist
dieses Werkes schlichen liehen . Die Ccllosonate aus der Jugendzeit
Beethovens ist ein Werk mit seinen Tönungen und rhythmischer
Kleinarbeit . Die Interpretation war warmblütig , sic zeugte von
Begeisterung und war technisch vollkommen einwandfrei . Auch bier
ging von dem Vortrag der beiden Künstler , die sich ausgezeichnet
verstehen, eine starke Wirkung aus . In der Rachmanincfs 'schen
Ccllosonate steckt viel gute Musik, die Blut und Lebensmärme ver¬
rät . Ihre Anlage ist grotzzügig . Die freie Entfaltung der künstle¬
rischen Intentionen der beiden Interpreten war bei dieier Ver¬
lebendigung zu bewundern . Bruno Maischhoser, der bier nicht mebr
unbekannt ist , spielte noch die grotze nachgelassene B -Dur -Sonate
von Schubert . Beim Sviel Maiichbosers hat man das Gefübl , datz
diesem Künstler die souveräne Beherrschung des technischen Rüst¬
zeuges die Möglichkeit gibt in das Wesen des zu verlebendigenden
Werkes sich restlos einzufühlen . Die geistig musikaliicho Bertiefung
in die mächtige Sonate lätzt auf eine starke künstlerische Persönlich¬
keit schlictzcn. .-i«.

in ihnen nur Rachqucht ? Die « ine batte mit einem Prozeh ge¬
droht , batte ibm Geld ervreht , die andre ibn lächerlich gemacht ;
die Bing betrog ibn , ül^erwand ibn , Eldrid betrog ibn , überwand
ihn . Es lag wie ein Fluch über seinem Leben . Ost batte er schon
daran gedacht , als Fremder unter Fremden sich eine Frau zu
suchen, die nichts von seinem Berus rmrtzte . Einmal war es ein
kleines Mädel , ein armes Stadtkind , das irgendwo tagsüber hinter
dem Ladentisch stand, das abends mit ibm ausging , das ihm die
freien Stunden seiner Sonntage schenkte. Zwei , drei Wcchcn war
er glücklich gewesen , dann sprang ihn doch die verhängnisvolle
Frage an , ob er dem Mädel nicht ein kleines Engagement ver¬
schaffen könnte, ein ganz winzig kleines, einmal nur wollte es im
Atelier stehen und sich erproben , einmal die beihc Luft der Schein¬
werferkegel kosten, einmal die leise Stimme der rollende» Kurbel
bören. Da batte .er dem Mädel eine kleine Rolle gegeben, und es
batte von Film zu Film klein « Rollen gespielt : deute war es einer
der zahllosen Winkelstars , die Filmsterne nur in der eignen Phan¬
tasie, die man aber engagiert , weil ibr Name einmal . au ? einem
Kinovlakat stand, weil sie billig arbeiten .

Ta ging wobl ein Grützeres über ihn hinweg , da kam etwas
und ergriü ibn und machte ihn zum Werzeug. Die unermetzliche
Sehnsucht von Tausenden brandete heran und brach sich an ibni.
Er konnte ibr nicht standhalten . Er war , immer klarer wurde es,
je tiefer . er grübelte , nur ein bestochener Torwächter , ein Engel
vor einem vermeintlichen Paradies , dem man mit einem Kuh das
Schwert entwand , um ihn niederzuhaucn , wenn man die Schwelle
übertreten . Noch schmerzte der Echwertschlag der Bing , nun traf
der Eldrids und drang von der Schulter bis ins Herz. Man muhte
goldene Pilaster , auf die Wunden legen, damit man sie ertrug .
Torbüter , bestechlicher Knavpe eines im Dunkeln thronenden Her¬
ren , dessen Burg ein unwiderstehlicher Magnet war . Es war wie
ein Film , dieses Leben für den Film . Man lebte es nicht , man
svielte nur mit , und kannte das Drehbuch kaum . Was mochten die
kleinen Szenen , die man svielte, im grotze» Zusammenhang des
Ganzen bdeuten ? Ob man vielleicht, in der Stunde vor der letzten
Fahrt , diesen endlosen Film seines Daseins sehen durste ?

Aus diesen Gedanken gab es nur Flucht in den Lärm der Stadt ,
in die Strahen und die Amiisierlokale. Auch hier svrach man von
Anita Bing und ihrem Prinzen . Aber die rasende Zeit war über
die erste ?kachrickt schon hinweggebrailst , sie wurde bereits demen¬
tiert , es lmudl« sich nicht um einen russischen Prinzen , es bandle
sich um einen französischen Marquis ältesten Namens , der Anita
Bing in Ncuvark kennen gelernt und ihr sein Herz, seine Schlösser ,
seine Einkünste zu . Fützen . gelegt. . (Fortsetzung folgt .)
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